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BoWifchs KeSerstcht.
Eiue amtliche Nachricht über die Reise Der«-

b«rgs berechnet die Dauer der Abwesenheit des Staats¬
sekretärs auf etwa fünf Monate. Die Fahrt wird als
»Informationsreise nach Deutsch-Südwestafrika und den
englischen Kolonien in Südafrika" bezeichnet.

Der Staatssekretär des Reichsschatzamts
Sydow befindet sich wieder auf einer Besuchsfahrt durch
die Residenzen der Bundesstaaten. Am Sonntag weilte
er in Karlsruhe und gestern traf er in Darmstadt ein.
Es handelt sich bekanntlich um Konferenzen mit den einzel¬
staatlichen Ministern über die Reichsstnanzreform.

Die Pole« schicken im Kampf gegen die Polen¬
politik nun auch die.Frauen vor. In Posen fand am
Sonntag eine polnische Franeuversammlung statt, die auch
aus der Provinz und Len benachbarten Provinzen sehr
zahlreich besucht war. Gegenstand der Tagesordnung war
die Unterstützung des polnischen Handels und Gewerbes
durch die Frauen ohne Unterschied des Standes. Ferner
wurde gegen das Enteignuugsgesetz und den Sprachen¬
paragraphen gesprochen und schließlich eine Ergebenheits¬
adresse an den Papst gesandt.

Die rttssische Derma beriet dieser Tage das
Budget der EtseerbahrrverMaltaergund erkannte die
Notwendigkeit einer Reform deS ganzen Ressorts. Die
Regierung mußte zugeben, daß in der Eiseubahnwirtschaft
viele Mängel herrschen, der Fiuanzminifter sprach fich in¬
dessen entschieden gegen die beantragte Bildung einer
Prüfungskommission aus Reichsrats-und Dumaabgeordneteu
aus. Die Duma beschloß jedoch entsprechend dem Antrag.
Die Beratung führte zu einem interessanten Zwischenfall.
In seiner Bekämpfung des Antrags hatte Ftnauzminister
Kokowzow gesagt: »Wir haben Gott fei dank noch kein
Parlament." Diese Bemerkung wurde ihm sehr übel ge¬
nommen«nd rief heftige Entgegnungen des Dumspräsidenten
Chomjakow und anderer hervor, die der Meinung waren,
die russische Duma sei wirklich schon ein richtiges Parla¬
ment. Sie wurden in der offiziösen»Rosstja" bald eines
Befiercn belehrt, die ihnen folgendes klar wachte: Wenn
Parlament nur Versammlung der Volksvertreter bedeutet,
so hat Rußland ebenso ein Parlament wie England.
Wenn aber unter Parlament eine Versammlung der Volks¬
vertreter verstanden wird, die als unmittelbare Quelle der
Gewalt erscheint, so kann man in Rußland von einem
Parlament nicht sprechen. Wollte man in Rußland über¬
haupt den Parlamentarismus einführen, so wäre das der
Untergang Rußlands. Da Chomjakow in seiner Erwiderung
die Worle gebrauchte, Kokowzow» Arußernug sei eine miß¬
lungene Phrase, fühlte sich Kokowzow beleidigt und lehnte
es ab, wieder in der Duma zu erscheinen, bis Chomjakow
nicht Abbitte geleistet habe. Es wurde ein großer Apparat
in Bewegung gesetzt, ja sogar der Zar in Anspruch ge¬
nommen, und am Samstag fand die Angelegenheit ihre
Erledigung. Kokowzow erklärte, er habe mit seinem Aus-

Die weiße Nelke.
Kriminalroman vonI . Kemldach.

(Fortsetzung.) (Nachdr. verb.)
Eine feste Täfelung bedeckte die untere Hälfte der

Wand, und nur au einer Stelle, zur Linken der Ein¬
gangstür in das Zimmer, dort, wo der Korridor deS
Seitenflügels gegen die Mauer auslaufen mußte, war diese
Täfelung bet der damaligen Untersuchung entfernt worden.
Man erblickte ein festes Wauerwerk, das ersichtlich in den
alten Bau später eingefügt worden war, u« eine früher
vorhandene Tür zu verschließen, von einer solchen, noch be¬
nutzbaren, aber war keine Spur zu entdecken.

„Und doch muß sie da sein," sägte Fluth ärgerlich zu
fich selbst, »und ich maß sie finden!"

Aber all sein Bemühen war umsonst. Das einzige,
was er aufspürte, war ein großer, tiefer Wandschrank, der
in die Täfelung eingelassen war, doch seine Hoffnung, in
der Rückwand dieses Schrankes jene vermutete, geheime Tür
zu entdecken, erwies sich trotz Tastens, Klopfens und Htnein-
leuchteuS in das Dunkel als trügerisch.

Für heute mußte Fluth seine Untersuchungen ansgebeu,
au seiner Kombination aber hielt er fest und beschloß, nicht
nachzulaffeu im Suchen.

Als er mit seinem Wirt die Treppen wieder Hinabstieg
md scheinbar zufällig einen Blick durch das Mtttelfeuster
deS ersten Stocks auf das Rückgebände warf, fragte er:
»Steckt diese ganze Häusermaffe voller Waren,Herr Bäuerle?"

sprach die Duma als originale Erscheinung den westeuro¬
päischen Parlamenten gegeuüberstelleu wollen. Chomjakow
wieder drückte in der Dnma sein Bedauern aus über die
inkorrekte Beurteilung, die er den Worten des Finauz-
miuisterS habe zu teil werdm lassen. Er fügte jedoch hin¬
zu, daß er durch seine Art, die Worte des Ministers zu
qualifizieren, jedenfalls verhindert habe, daß sie größeres
Unheil stiften«nd womöglich zu einem schweren Konflikt
führen konnten.

Die Abgefaadte» M «lay Hafids gaben Berliner
Aussrageru au, sie wüßten selbst nichts Genaueres über
ihre Mission; sie hätten in der Hauptsache einen geschloffe¬
nen Brief HaftdS an den Kaiser zu überreichen. Ihr Emp¬
fang konnte gestern noch nicht stattfindeu. Si? richteten au
den Reichskanzler Fürsten Bülow ein in arabischer Sprache
abgefaßtes Schreiben, das bis zum Mittag, wo der Emp¬
fang t« Auswärtigen Amt hätte stattfinde« solle«, noch
nicht übersetzt war. —Die in Mogador lebenden Engländer
haben auf die Erklärung der englischen Regierung hin, daß
fie kein Lösegeld für gefangene Engländer mehr zahlen
werde, eine Eingabe an de« englischen Gesandten in Tanger
gerichtet, in der eS». a. heißt: Länger als ein Jahrhun¬
dert haben Engländer in diesem Land unter dem Schutz
ihrer heimische« Regierung Handel treiben dürfen, und eS
ist ihnen gelungen, dm englischen Handel au die erste Stelle
zu bringen. Unter diesen Umständen richten wir au Eure
Exzellenz die Frage, ob die Regierung wünscht, daß wir
das Land verlasse» und unseren Handel in Marokko auf¬
geben, und welche Maßnahmen wir, im Fall diese Frage
bejaht wird, den mit uns in Verbindung stehenden Handels¬
häusern in England zur Wetterführung und Sicherung ihres
Einfuhrgeschäfts nach Marokko anraten sollen. Außerdem
möchten wir wissen, an wen, falls aus irgend welchen
Gründen es einem Engländer nicht möglich fein sollte,
Marokko zu verlassen, er fich auf Grund der zwischen Ma¬
rokko und England bestehenden Verträge um Schutz wen¬
den soll.

Im »Deutschen Volksblatt" vom 23. April werdm,
nachdem der Leser zuvor ausdrücklich darauf hiugewiesm
worden ist, daß sich das Folgende nur auf die katholische
Thronfolge beziehen könne, die Schlußworte meiner Predigt
folgendermaßen angeführt:

»Und wenn wir i« Hinblick auf unser Königshaus
bangen Blickes in die Zukunft schauen, so wollen wir
unser Gottvertraum nicht verlieren, denn der Herr kann
noch Wunder wirken."

Dagegen habe ich nach dem mir vorliegenden Manuskript
Md nach meiner genauen Erinnerung a« Schluß der
fraglichen Predigt und zwar unter dem damals noch frischen
Eindruck der bekannten Vorkommnisse in Lissabon folgende
Worte gebraucht:

»Und mag, wmn wir uns umsehen, manches fei»,
was uns bauge macht im Blick auf unser Königshaus,
Volk und Land, so soll uns das nicht abhalteu, sondern
umso mehr autreibm, daß wir mit nuferem König über
uns sehen und mit ihm sprechen: Herr, mein Gott, Dich
preise ich, Deinen Ramm lobe ich! Amen."

Ich bemerke dazu noch: 1. ES ist meine Gewohnheit,
mich in offiziellen Reden und Predigten streng an mein
Manuskript zu halten. 2. Die Wendung, „daß Gott
Wunder tue," kam in der Predigt zwar nicht im Schluß¬
satz, aber sonst eiuigemale vor, wett in dem von Seiner
Majestät gewählten Geburtstagstext Jes. 25, 1 fich das
Wort findet: »Denn Du tust Wunder".

Prälat Wertbrecht.
(Das „Deutsche Volksblatt" scheint gegenüber de«

gedruckten und gesprochenen Wort ans evangelischer Sette
von Mißtrauen und Boretugmommmhett erfüllt zu sein.
Das hat der Verlag des Gesellschafters auch schon er¬
fahren. D. R.)

Me Ginweißung der Koßkönigsöurg.

Prälat vo» Weitbrecht««d das „De«tsche
Volksblatt".

Von Herrn Prälät von Weitbrecht erhält die»Deutsche
Reichspost" folgende Zuschrift:

Vitzna« am«tervaldstiittersre,
dm 12. Mai 1908.

Das »Deutsche Volksblatt" vom8. Mai d. I . hält
die von ihm früher gebrachte Mitteilung über meine Predigt
am Königlichen Geburtsfest aufrecht, obwohl der »Staats¬
anzeiger" in einer Notiz, deren amtlicher Charakter für jeder¬
mann erkenntlich war, diese Mitteilung als eine»durchaus
unrichtige" bezeichnet hat.

Zur Charakterisierung der Haltung des »Deutschen
VolkSblattS" stelle ich den Schluß der Predigt, wie er
nach dem»Deutschen Volksblatt" gelautet haben soll, und
dm Schluß der Predigt, wie er tatsächlich gelautet hat,
einander gegenüber.

Bon Paul Schweder.
8. n. L. Hohkönigsbmrg, 13. Mai. Unter Entfalt-

Mg mittelalterlichen Schaugepräges, wie es zur Zeit ihres
höchsten Glanzes, um die Mitte des 15. Jahrhunderts etwa,
üblich gewesen sein mag, wurde heute die Hohkönigsburg in
Gegenwart des deutschen Kaiserpaares, seiner in Straßburg
studierenden Söhne, der Vertreter des Buudesrats und des
deutschen Reichstages, sowie deS frühere» Md deS jetzigen
Statthalters der Retchslande etngeweiht. DaS historische
Spiel fand einen wundervollen Rahmen. Ueber dm Voge¬
senkämmen, der vorgelagerten Rhemebme und den jeusctt-
ltegmdm Schwarzwaldhöhe« lachte zwar kein»Hoheuzolleru-
Wetter", denn fett dem frühen Morgen zogen schwere Wol-
keuschleter am Himmel dahin, allein die herrschende Kühle
erleichterte doch um etwas den steilen Aufstieg zur Burg,
selbst ein feiner Regmschauer wurde begrüßt, da er Leu
Staub der Straßen dämpfte. In dm Weiudörfem und
dm altertümlichen Städtchen des Taleß schaukelten fich die
Wipfel und Guirlauden au den Häusern in der lauen Früh-

„Nee," sagte Balthasar lachend, »nur der Flügel da
zur Rechten, wie ich bereits erwähnte. Die beiden anderen
find in kleinere Wohnungen eingeteilt und vermietet. Es
wohnen eine ganze Menge Leuts in dem alten Kasten; so
war's immer, auch als Bruns hier noch Beherrscher der
Firma war. 's find kleine Handwerker, oder sonstige kleine
Leute, die drin wohnen. Und sehen Se, Herr Fluth, daß
Ste's nur wissen, — tadelnswert war'S eben auch von dem
Alien, dem Gott ja vu wohl alle seine Sünden vergeben
haben mag, — sobald er irgend ein schönes. Weibsen hier
in dm Hintergebäuden wußte, — er ruhte nicht eher, als
bis er's kennen gelernt hattr. Na, ich will hier kerne Fort¬
setzung erzählen! Mit 'n bischen Phantasie können Se fich
alles weitere zudenken. Der Schluß von solchen Bekannt¬
schaften, Herr Fluth, war meistenteils nich eben erfreulich,
namentlich wenn das Mädchen'n biegsames Pflänzchen
war. Und Bruns, — der blaffe Neid muß'm das lassen,
— war 'a hübscher Kerl, — so eener von denen die de«
MädelS leicht die Köpfe verdrehen können."

Die Herren verlebten noch einen vergnügten Abend
miteinander; dann trennten sie fich mit der gegenseitigen
Hoffnung, die junge Freundschaft lebenslänglich zu pflegen.

Im Ganzen sehr befriedigt schleuderte Fluth seinem
Hotel zu. Freilich, die Sache LtaasmS hatte fich durch
seine Erfahrungen aus dessen Vergangenheit nicht günstiger
gestaltet. Wie begründet namentlich erschien ihm jetzt dessen
Haß gegm die Begünstigte seines Vaters, die Schauspielerin
Marietta Goladtka!

Als er ins Hotel trat, kam ihm der Portier mit einem
Telegramm entgegen. Er ritz es ans und las die Worte:

„Dieb des Schmuckes ergriffen; viel gewonnen.
Elisabeth Seydel."

Flnth war überrascht, beinahe bestürzt. Er mußte
glauben, daß mau ih« jetzt von anderer Sette mit der
Entdeckung des Mörders zuvorkommen würde, und er fühlte
sich in seinem Ehrgeiz gekränkt. Auf dem wetten, ver¬
schlungenen Wege, den er eingeschlagen hatte, meinte er,
wenn auch spät und langsam, znm Ziele zu gelangen, und
erfuhr nun, daß eS scheinbar einen viel näheren und kürzeren
Weg zu diesem Ziele gab. Zuerst hatte er das Ges.' hl,
als müsse er unverzüglich nach Berlin zurückfahreu, aber je
mehr er die Sache durchdachte, um so weniger nötig er-
schien ihm seine Anwesenheit dort. In Berlin könne er
günstigenfalls allerlei nützliche Handlangerdienste leisten, hier
aber war rr der Herr seines Planes und seiner Taten.
Auch lockte es ihn gewaltsam, wenigstens das Geheimnis
der Vergangenheit zu lüften, wenn eS auch vielleicht anderen
gelang, das neuere Verbrechen aufzuklärm. Er überlegte
genau und sorgsam; daun aber sagte er laut zu fich selbst:
»Ich bleibe hier! Die Gegenwart soll mich fürs erste nicht
mehr kümmern; ich halte mich an die Vergangenheit."

_ (Fortsetzung folgt.)
Z«rstr«»1. Professor(der fich tn eine« Restaurant etwa»

notieren will): »Ruhe jetzt! » er soll denn bei diesem Lärm
schreiben können 7-



lingSluft und oben auf der Höhe selbst erscholl fröhlicher
Hö . «erklang , dröhnten Trommelwirbel und rollten die
Böllersalven der historischen Geschütze in den festlichen Mor-
gen hinein.

Von Schlettstadt und St . Pilt , von RappoldtSwriler
und Kolm « in der Rheinrbeue drunten wie aus den Ort«
schäften der Bogeseutäler zog viel festlich gekleidetes Volk
beiderlei Geschlechts zur Höhe hinan . Die Männer in der
kurzen schwarzen Jacke mit den silbernen Knöpfen daran,
dem roten WamS und dem niedrigen schwarzen runden Hut,
die Frauen und Mädchen in den herrlichen elsäsfischen Lan¬
destrachten , die fast in jedem Dorfe von anderem Schnitt
und anderer Farbe find ; dazu die stolzen, Windmühlen¬
flügeln nicht unähnlichen fchwarzfeideneu Kopfhauben , unter
denen die schwarzen , braunm und blonden bändergeschmückten
Zöpfe lustig hin - und hertanzeu . Bon der Großmutter bis
zum Enkelkinde trägt hier ja noch fast alles die malerische
Kleidung der Altvordern und scheut sich nicht, dafür Hun¬
derte auszugeben , damit auch alles von starreudster Seide
und feinstem Lianen sei. Das junge Bolk zog meist zu
Fuß , singend und scherzend dahin , die älteren fuhren ans
Wagen aller möglichen und unmöglichen Herkunft die Zick¬
zackwege hinauf . Dazwischen rollten die eleganten Hofwagen,
brausten die Automobile der „ Städter " . Das eine halbe
Stunde enferute Straßburg hatte ein besonders stattliches
Kontingent von Besuchern gestellt , ebenso die benachbarte
Pfalz und das Badener Land.

In den ersten Vormittagsstunden rückten die Teil¬
nehmer des großen Festzuges , in der Hauptsache Bürger
StraßburgS und SchlettstadtS . die stolz den Landsknechts¬
rock und die Hellebarde trugen , heran . Neben dem Geh.
Regierungsrat und dem Offizier beteiligten sich Studenten,
Kaufleute und Handwerker , alle von dem Bestreben beseelt,
den Einzug der Sickinger auf die HohköuigSburg vor nun
bald 400 Jahre » möglichst getreulich nach der Ueberlieferuug
darzu stellen. So war bekanntlich im Frühjahr 1533 als
Pfandleihen für den Betrag von 13 000 Gulden wieder in
ihre Hände gekommen, nachdem ihr Vater , Franz von
Sickingeu , sie durch seinen unglücklichen Feldzug gegen den
Erzbischof von Trier 10 Jahre vorher au den Bischof
uad die mit diesem verbündeten Fürsten nach einer fürchter¬
lichen Beschießung , bet der er selbst umS Leben kam, ver¬
loren hatte . Ob das Gefolge von Hans und Franz Con¬
rad von Sickingen sowie der mit ihnen eiuziehenden Ge¬
brüder Schwetckhard auch aus so verschiedenartigen Ele¬
menten zusammengesetzt gewesen ist, wie sie der heutige Zug
aufwieS , mag bezweifelt werden , weil die Historia denn
doch ein wenig zu wett zurück liegt , um in dieser Beziehung
noch Feststellungen treffen zu können . Jedenfalls hatten
sich die mit dieser Veranstaltung betrauten Straßburger
Herren : Bibliothekar Dr . Markwald  vom HohköutgS-
burg -Bereiu , Dr . Forrer  und Maler Schnug alle
Mühe gegeben , um unter Benutzung vorzüglich erhaltener
Rüststücke und Waffen , wie Helebarden , Schwerter , Büchsen
usw . aus der Forrerschen Sammlung und unter Verwen¬
dung von in München hergestellteu Kostümen , den Eindruck
eines Kriegszuges aus jener Zeit möglichst getreu wieder-
zugeben . Auch waren zu dem Zuge , der über 300 Maun
umfaßte , alte Feldschlangen und Eisenmörfer gestellt und
Lurch 40 bis 50 Pferde mit prächtig geschmückten Rettern,
sowie zahlreiche Marketrnderwagen , wurde der kriegerische
Eindruck noch verstärkt . Reizend machten sich vor allem
die buntscheckigen Kostüme der Damen , die zum Teil mit
vieler Mühe selbst gearbeitet worden waren.

Nachdem alle Teilnehmer des Festzuges auf dem großen
Vorplatze der Burg angekommen waren , verteilte mau sich
in den anstoßenden schönen Hochwald , wo sich bald ein
feuchtfröhliches Lagerleben entwickelte. Drinnen in den
prunkvoll ausgestatteteu Gemächern des Hochschloffes sam¬
melten sich nach und nach die Vertreter des BundeSrats,
als welche der bayerische Graf Lerchenseld,  der sächsische
Gesandte Graf Bitzthum von  Eckst ädt , der badische
Gesaudte ^Sraf Berckheim  und der braunschweigische Be¬
vollmächtigte v o n B o d en sich einfaud en. Vom Reichstage
war Graf Stollberg -Werntgerode , Geh . Rat Prof . Dr.
Paasche  und der zweite Vizepräsident Stadttat Kämps-
Berltn , erschienen. Auch bemerkte man den preußischen
Staatsminisier Bethmaun -Hollweg  und Vertreter der¬
jenigen ritterlichen Familien , deren Vorfahren früher aus
der Hohkönigsburg ansässig waren . Unter ihnen befinden
sich der österreichische Graf Wiljeck,  der an der Spitze
des vorbereitenden Komitees für den großen Wiener Hul-
diguugszug zu Ehren Kaiser Franz Josephs steht und der
Gesandte Freiherr von Tücher.  Schließlich war auch
der Hohköntgsburg -Berein und die Bereinigung zur Er¬
haltung deut cher Bargen durch Abgesandte vertreten.

Leider verschlechterte sich das Wetter gegen Mittag
immer mehr und als das Kaiserpaar  von Karlsruhe kom¬
mend , kurz nach 11 Uhr auf dem Bahnhof in St . Pilt ein-
traf , tropfte es bedenklich von den Dächern . Im laugen
Automobilzuge ging es daun die Höhe hinan.

Das Gefolge des Kaisers bestand aus de« Oberhof-
marschall Grafen Eulenburg , dem HauSmarschall Frhr . v.
Lyncker , dem Geueralodjatanteu v. Pleffen , v. Scholl , Graf
v. Kessel, dem Oberstallmeister Frhr . v. Reischach, den
Flügeladjutanten v. Friedeburg und v. Senden , dem Leibarzt
Dr . Jlberg , dem Chef des ZivilkabinettS v. LucanuS,
dem Chef des MilitärkabinettS Graf Hülseu -Häseler und
dem Gesandten v , Jenisch . Das Gefolge der Kaiserin setzt
sich zusammen aus der Gräfin Keller , der Ehrendame
Gräfin Bafsewitz und dem Kammrrherrn v. Behr -Pinuow.

Der sanfte Landregen dauerte noch an , als die kaiser¬
lichen Automobile den Burgfrieden passierten . Der Kaiser
betrat dann mit seiner Gemahlin , den Prinzen , den Gästen
und dem Geiolge ein für ihn im mittelalterlichen Stile am

Burgeingange erbautes , kostbares , geschmücktesZelt . Fan¬
faren ertönten und der Staatsminister von Bethmaun-
Hollweg  trat hervor und richtete eine Ansprache an den
Kaiser . Unmittelbar darnach ergriff der Kaiser selbst das
Wort . Er las seine Rede von einem mitgesührten Manu¬
skript ab , was « an bei ihm sonst nicht gewohnt ist. Seine
Stimme klang klar und scharf, und die Wendungen , in
denen er die Zeit der alten Ritterherrlichkeit pries , sprach
er mit erhöhter Stimme und getragen von innerer Wärme.
Nachdem er geendet hatte , überreichte ihm der Bürgermeister
von Schlettstadt Dr . Eisenberger die auf kostbarem Perga-
meutpapier in kunstvoller mittelalterlicher Form gehaltene
Urkunde , welche die Schenkung der Hohkönigsburg au den
Kaiser durch die Stadt Schlettstadt den späteren Geschlechtern
kündet . Die Urkunde ist natürlich schon früher dem Kaiser
übermittelt worden , der feierliche Aktus war daher nur die
Ouvertüre zu dem nun folgenden Festzuge und Festspiel,
das trotz d. s fortdauernden sanften Landregens programm¬
mäßig in Szene ging und ia allen Teilen wundervoll ge¬
lang . Wieder ertönten Fanfaren , die Tore der Burg
öffneten sich und aus dem Walde ritt ein Herold heran,
der den von dem bekannten WaSgaudichter Franz Ltenhardt
verfaßten Prolog sprach . Er behandelte die Uebergabe der
Burg durch den österreichischen kaiserlichen Burgvogt Hans
von Fridingen . Dann setzte sich der Festzug in Bewegung
und unter den Klängen des von Trommlern und Pfeifftrn
gespielten , schon 1522 urkundlich erwähnten Berner Land-
knrchtsmarsches zog der Zug vom Burgwege herkommend,
wo er kurz zuvor Aufstellung genommen hatte , langsam den
Berg hinan am Kaiser und feinen Gästen vorbei in daS
Burgtor hinein.

Vorweg ritten die drei Sickinger , prächtige Gestalten,
denen viel Reisige mit reichem Waffevschumck folgten . Dann
kam ein Fähnrich , der die Sickinger Fahne schwenkte und
Truppen mit den für diese Zeit so charakteristischen langen
Spießen . Dahinter keuchte die Artillerie mit ihren schwer¬
fälligen Geschützen und Mörsern , um die sich die Bedienung
zu Bedeckongsmannschaften gruppierte . Sehr wirkungsvoll
machte sich das von Schlettstädter Offizieren und Bürgern
gestellte „ Schlettstädter Geleit " . Die prächtigen Gestalten
der Schlettstädter Offiziere , brachten die famosen Landes¬
knechtkostüme zur vollen Wirkung , was man von den hie
und da Brillen und Kneifer tragenden „Zivilisten " nicht
immer gut behaupten kann . Den Abschluß des Zuges
bildete der Troß , mit Pulver und - Proviantwagen , Troß¬
weibern , Troßbubeu usw,  sowie eine Jagdgruppe.

Nachdem der Zug im Burghöfe augekommen war , taten
die Teilnehmer das , was unter den gegebenen Umständen
im Mittelalter wohl auch Brauch und Sitte gewesen sein
mag . Die Reisigen begaben sich in die Herrenschenke , die
Landknechte in die große Wirtschaft der Burg und ließen
es sich hier bei Dudelsack - und Ftedelklaug wohl sein. Der
Troß spannte die Pferde aus , die Marketender begaben sich
in die Küche, während ein anderer Teil der Soldateska die
Bewachung der Beste übernahm . Bald sah man sie auf
Wehrgäugen , an de« Fallbrücken und au den Geschützen am
großen Bollwerk hantieren . Die Sickinger nnd ihre Haupt-
lente wurden als Gäste des Kaiserpaares in den großes
Prunksaal der Burg geleitet . Hier nahm alsbald das
Festmahl seinen Anfang , zu dem auch der Schlettstädter
und der St . Pilter Gemrtnderat Einladungen erhalten
hatte . Inzwischen wurden die Ordensverleihungen bekannt
gegeben . Bodo Ebhard erhielt den Roten Bdlerorden
2 . Klaffe , auch seine Mitarbeiter , die fast ein Jahrzent
hier oben auf der Höhe , zuerst unter ziemlich schwierigen
Umständen , gewirkt haben , wurden bedacht. Zum Schloß-
hauptmanu der Burg wurde der Unterstaatssekretär Zorn
von Bulach  ernannt , dem bei dieser Gelegenheit zugleich
auch die preußische Kammerherrenwürde verliehen wurde.
Nach dem Essen , an dem außer der Kaiserin noch die Gattin
des neuen Schloßhauptmanus als weitere Dame teilnahm,
besichtigte das Kaiserpaar mit großem Interesse die ver¬
schiedenen Räumlichkeiten der Burg , deren hochinteressante
stilvolle Einrichtung wundervolle antike Stücke enthält,
zu denen auch der Hohkönigsburgverein beigetragen
hat . Mit großem Interesse verfolgte das Katserpaar
auch die Tätigkeit der Burgbesatzung , bis die Zeit der
Abreise gekommen war . Wieder bestieg daS Kaiserpaar die
Automobile und fuhr unter dem Jubel der Bevölkerung die
wundervolle , durch dichten Hochwald führende Bergstraße nach
Kinzheim zu, von wo aus die Automobile den direkten
Weg nach Straßburg einschlugen . Trotz des schwierigen
Geländes und der zu dem Fest zusammengeströmteu Menschen-
maffen , ereignete sich kein nennenswerter Unfall , nnr ein
Privatautomobtl,deffevMotorfichheißgelaufenhatte,geriet auf
halber Bergeshöhe in Brand . Eine ungeheure Menschenwoge
ergoß sich dann von der Hohkönigsburg hinab ins Tal nach
dem etwa 2 Stunden entfernten Schlettstadt , vor dessen Toren
der Festzug sich zum zweiten Mal formiere , um durch die
Straßen der Stadt in ein Lokal zu ziehen, in welchem der
Geheimrat von Schlettstadt den Teilnehmern ein Festmahl
bst . —

Pages -Neuigkeitsn.
Al -- AtsdL «ML L- ntz.

Nagold, den 14. Mat 1908.
* Bo « Rathaus . Vergebe» werden die Arbeiten

zum neuen MänoerbadehauS und zum Musikpavillon au
Werkmeister H . Benz als dem Minderfordernden . — Ge¬
nehmigt werden die Baugesuche von Holzbildhauer Schnepf
und Schreinermeister Günther zur Errichtung eines Werk-
stättengebäudes bezw. eines KüchenanbaueS ; das Baugesuch
des Bierbrauers Burkhardt wegen Errichtung eines Schuppens
wird dem K. Oberamt zur Genehmigung vorgelegt . — Ein

Gesuch der Hinterbliebenen wegen der privaten Ausschmück¬
ung der Gräber innerhalb des Denkmals auf dem .Kirchhof
wird zurückgestellt mit dem Bemerken , daß es bei Ueberlassuug
in private Behandlung zn einem einheitlichen Vorgehen doch
nicht kommen würde und daß die Stadt im Herbst d. Js.
bezüglich weiterer Maßnahmen beschließen werde . — Ver¬
lesen wird ein Dankschreiben des Vorstands des Schwarz¬
wald - Lokal -Verschönerungs - und Fremdenverkehrsvereins
für das erwiesene Entgegenkommen . — Verlesen wird eine
Eingabe an die Zentralkaffe für das Feuerlöschwesen um
Berwilliguug eines Staatsbeitrags zu den Aufwendungen
der Stadt für Zweckt des Feuerlöschwesens in den Jahren
1906/08 im Gesamtbetrag von 2340 Damit ist die
öffentliche Sitzung geschlofftn.

Die drei Eisheilige « Mamertus, Pankratius, und
Servatius 11 . 12 und 13 . Mai sind glücklich überstanden;
aber auch der Bouifatius (14 .) und die „böse Sophie"
(15 .) find zu fürchten . Allem Anschein nach find Heuer
auch diese beiden entwaffnet und eS ist zu hoffen , daß der
auf Garten und Feld verwendete Fleiß gute Früchte trage.
Freilich find Kälterückfälle auch Ende Mat nicht ausge¬
schloffen, aber immerhin sehr selten . — Bo » Neckartal
wird geschrieben : Das Steinobst und die Birnen sind sehr
schön verblüht und die Apfelblüte steht gegenwärtig in
fettem r Pracht . Was die Weinberge anbelaugt , so hört
man vielfach darüber klagen , daß die Platzregen der
vorigen Woche ganze Schichten , insbesondere Tonerde,
weggeschwemmt haben . Doch ist trotzdem der Trieb der
Reben ein sehr erfreulicher.

Gürrdriugeu , 14. Mai. (Korr.) Unsere Kirche jist
im Besitze mehrerer wertvoller Gemälde , die nach fachmän¬
nischer Ansicht von der Meisterhand des Ulmer Malers
Zeitblom (Nicht Zeitblum wie andere Blätter berichten)
stammen . Kürzlich war ein König !. Konservator von Stutt¬
gart hier , auf dessen Rat die Bilder zwecks Auffrischung
nach Stuttgart geschickt wurden . Dort find dieselben zur¬
zeit in der Kgl . Landesbtbliothek ausgestellt . Sie werden
später wieder unser Gotteshaus schmücken.

r . Rotteulmrg , 13 . Mat . Unsere Nachricht von dem
Tode des Kirchenmarers Hildenbraud , dessen Sohn vor
einiger Zeit in Zell in Baden gestorben ist, beruht auf
eiaem bedauerlichen Irrtum  unseres Korrespondenten . Herr
Hildenbraud ist, wie er unS selbst mitteilt , bei bestem Wohl¬
sein und wird hoffentlich das Schicksal der Totgesagten
teilen , indem er noch recht lauge am Leben bleibt.

r . Stuttgart , 13 . Mai . Die Bauausstellnng wird
am 4 . Juni  vormittags 7 » 11 Uhr durch den König er¬
öffnet.

r . St » 1tgart , 13 . Mai . Der Polizeibericht schreibt:
Beim Spielen fiel  gestern nachmittag 3 Uhr ein 6 Jahre
alter Knabe  am Wilhelmathcater tu den Neckar,  wurde
aber von Passanten aus dem Wasser gezogen und konnte
sich « ach der Wohnung seiner Ettern begeben.

r . St « ttgart , 13 . Mat . Am 18 . Mai beginnt die
Reise der süddeutschen Gemetudevertreter nach England.
Für die Stadt Stuttgart wird sich in Stellvertretung des
Oberbürgermeisters von Gauß , Gemeinderat Dr . Mattes
anschließen.

r . Kirchhei « u . T, , 13 . Mai . Für die neue katho¬
lische Kirche die Mitte Juni eingewsiht werden soll , find
nunmehr die Klocken cingetroffen und geweiht worden.
Sie find gegossen von der Firma Benjamin Grüuinger
Söhne in Villingen und wiegen 510 und 1650 Ztr.

r . Arredrichshafeu , 12 . Mai . Bei den Dracheu-
anfstiegen der hiesigen Drachenstation find schon wiederholt
wertvolle Instrumente verloren gegangen . Da nun gegen¬
wärtig ein Taucher in der Ballonhalle beschäftigt ist, so
erhielt dieser gestern , wie daS Deutsche Bolksblatt meldet,
den Auftrag , nach einem in der Nähe des K. Schlaffes in
den See gestürzten Instrument im Werte von 500 zu
suchen. Der Taucher arbeitete 4 Stunden , leider vergeblich.

r . La « gEb « rg OA . Gerabronn , 13 . Mai . Einer
großartigen touristischen Leistung können sich, wie der Vater-
landsfreuud meldet , zwei hiesige Herren rühmen , die ge¬
wettet haben , daß sie eine Strecke von 100 Kilometern in
24 Stunden zu Fuß znrücklegeu würden . Sie durchliefen
dis Strecke Langeuburg — Blaufelden und zurück fünfmal
in je 3 '/« Stunden und kamen am Montag früh 12 .55
Uhr ans Ziel , nachdem sie nach dieser Leistung des m
der Wette ausgeduugenen Walzer getanzt . Zu bemerken
ist, daß die beiden Dauergänger weder durchgebildete Sports-
lente , noch Antialkoholiker sind.

Berrrloch OA . Müafingen . Einen nicht uninteres¬
santen Fund machte hin : vor einigen Wochen der hiesige
Apotheker I in dem nahe beim Ort gelegnen Wäldchen,
das den Namen „Brechhölzle " führt . Am Fuß einer Fels¬
gruppe hatten Maurer zu Bauzwecken Steine ausgebrocheu.
Apotheker I . , Münzsammlcr , erinnerte sich dcr Tatsache,
daß in diesem Wäldchen schon vor Zetten alte Münzen
gefunden worden waren . Indem er wie von ungefähr zu
Boden blickte, sah er auch schon eine Münze vor sich, ganz
oberflächlich auf der Erde liegend . Dadurch aufmerksam
gemacht , konnte er ohne zu graben mit dem bloßen Spazier¬
stock eine ga - ze Anzahl Münzen , gegen 50 , zu tage fördern.
Im Verlauf der nächsten Zeit fand er an derselben Stelle
noch mehr solche. Auch andere Personen wurden aufmerk¬
sam , forschten nnd fanden . Der Ortsgeistliche sandte
Proben an das 5k. Münzkabinett in Stuttgart , welches die
allermeisten der Münze » als sog. „Tübinger Pfennige"
erkannte . Die Vorderseite stellt 3 Türme dar , die auf
einem verschobenen Viereck stehen ; die Rückseite ein gleich¬
armiges Kreuz . Bernloch gehörte im 13 . Jahrhundert , in
das die Pfennige fallen , in den Bannbezirk der Münze der



Tübinger Pfalzgrafeo. Die Stücke find aus ganz dünnem
Silberblech, von der Größe und Art eines recht abgegriff¬
enen alten Sechsers, Halbbrakteaten, jedoch auch zwei Brak-
teaten. Das K. Münzkabinett veranlaßte weitere Nach¬
forschungen; der Sammeleifer wurde besonders bet der
Schuljagend stark belebt, und so wurden schließlich im ganzen
nahezu 150 Stück bis jetzt znsammengebracht, die meist vom
K. Münzkabinett erworben wurde». Den Fund wird als
Sachverständiger Postrat Dr. Schüttle in Tübingen bear¬
beiten und seinerzeit Genaueres veröffentlichen.

Gerichtssaal.
r. Ulm, 13. Mai. (Schwurgericht.) Auf der An¬

klagebank saß gestern der 43jährige ledige Stadtschult¬
heiß Bernhard Hänle von Wüßenstein, um sich gegen die
Beschuldigung einer Urkundenfälschung, dreier Amts-
Verbrechen. der°Untersch!agung in vier Fällen und einer
versuchten Unterschlagung zu verantworten. Die Urkunden¬
fälschung soll er am 11. September 1898 zu Süßen OA.
Geislingen verübt haben, indem er um den Betrag von
2000 den ibm die Witwe Bär von Geislingen zur Be¬
zahlung an die Witwe Honstein in Grüßfüßen behufs Til¬
gung einer Schuld des Kaufmanns Louis Horn in Süd¬
amerika gegen die Haustein übergeben hatte, für sich be¬
halten zu können, ohne Wissen und Willen der Witwe
Honstein und ihres Sohnes Karl eine Quittung über die
Zahlung von 2000^ und eine solche über 80 ^ Zins
ntederschiieb, diese Quittung mit „perM. HansteinC. Hau¬
stein" Unterzeichnete md sie der Bär als echt vorwies. Der
Beschuldigte bestritt die Fälschung. Er brachte vor, daß er
für Horn 4000̂ von der Witwe Hanstein empfangen habe;
2000^ davon seien 1898, dir übrigen 2000^ 1905
bezahlt worden.Von der Witwe Hansteinu. ihrem Sohne wurde
entschieden!»Abrede gezogen, daß Horn 4000̂ erhalten habe.
Nach den eidlichen Aussagen dieser Zeugen hat Horn 2000
Mar! empfangen und diese Summe ist erst im Jahre 1905
vom Angeklagten als Bürgen durch Inanspruchnahme eines
Rechtsauwalts in drei Posten zurückbezahlt worden. Die
Anklage von drei Amtsverbrechen hat sich Hänle dadurch
zrgezegeo, daß er iu drei selbständigen Handlungen je als
Beamter fremde Gelder, die er tu amtlicher Eigenschaft
empfangen hatte, sich rechtswidrig zugeeignet und in Be¬
ziehung auf diese Unterschlagung die zur Eintragung der
Einnahmen und Ausgaben bestimmten Bücher unrichtig ge¬
führt haben soll, und zwar soll dies mit Beträgen von
800 ^ bis 1050 die ihm vom Rechner der Schulstif-
tungspflege Weißenstetn zur Anlegung übergeben worden
warm, geschehen sein. Der kleinere dieser Beträge ist nach
Ausweis der Bücherv-m Angeklagten zunächst an eineu
unauffindbaren Pius Wamsler in Weiler und dann find
beide an einen Bruder geliehen worden. Doch soll nach der
Anssage eines Zeugen dieser Brnder nichts erhalten
haben. Die Summe von 1850^ ist dann aber von
einem aadern Bruder des Beschuldigten, nämlich von
dem Pfarrer Joseph Hänle in Bollingen, gedeckt worden.
Dieser Bruoer spielt auch insofern eine Rolle in dem Pro¬
zeß, als er zwei Tage nach der am 25. Septbr. 1907 er¬
folgten Verhaftung des Angeklagten fich nach Wrißevstein
t cgab und eine größere Anzahl Schriftstücke und Briese aus
dem Besitze des Angeklagten an fich nahm und diese erst
auf mehrfaches Verlangen der Untersuchungsbchörde fre.-

gab. Zehn Briefe au den Angeklagten legte er erst bei der
heutigen Verhandlung vor. Er wollte aus ihrem Inhalt
die Schlußfolgerung ziehen, daß sein angeklagter Bruder
wirklich 4000^ für Louis Horn von Frau Haustein er¬
halten hat. Ferner brachte Pfarrer Hänle zwei Schuld¬
scheine seines Bruders Augustin zur Vorlage, die er im
Amtsrock des Beschuldigte» gefunden haben will. Diese
Schuldscheine tragen ein Datum, das zwei Jahre aus-
cinanderliegt. Nach dem Gutachten des Sachverständigen,
find sfie jedoch an ein und demselben Tage aus dje zwei
Hälften ciues Papierbogens geschrieben worden, womit be¬
wiesen wäre, daß die an Augusttu Hänle gegebenen Dar¬
lehen nur fingiert waren. Als weiteres Amtsverbrechen
hält die Anklage dem Beschuldigten vor, daß er als Orts¬
vorsteher und Verwaltaugsaktuar der Stadtgemeinde von
der gräflich Rechbergschen Gutsverwaltung 200 ^ Pacht¬
geld an die Stadtraffe, von der Firma Kurz und Küblrr
in Göppingen 985 und von Bernhard Beseumayrr tu
Treffelhansen 775 für Holz, sowie zur Ablieferung an
die Vinzenttuspflege bestimmte 40^ nicht au die Empfänger
abgeltefert, sondern für sich verwendet und die Bncheinträge
unterlassen, oder erst später vollzogen hat. Außerdem ist er
beschuldigt, als Ortssteuerbeamter 100 ^ an ihn bezahlte
Steuern für fich behalten zu haben. Auch diese Anklage-
Punkte wurden vom Beschuldigten in Abrede gezogen. Die
Verhandlung wird heute zu Ende geführt.

Deutsches Reich.
r. Aus Bade«, 12. Mai. Der Kaiser hat bet Ge¬

legenheit zahlreicher anläßlich feines Besuches iu Karlsruhe
verliehenen Ordensanszetchnungcn dem Vorstand der Karls¬
ruher Filiale von Wolffs Telegraphischen Bureau und
Herausgeber der Oberrheinischen Korrespondenz, Georg
Bratke. dm preußischen Kronenorden IV. Klaffe verliehen.

Niedrriugelhei« , 12. Mat. In einem Weinberge
wurde der 21 Jahre alte Zementarbetter Jakob Ment
mit durchschnittener Kehle tot aufgefunden. In seiner
Hand lag ein offenes Messer. Trotzdem glaubt man nicht
an einen Selbstmord, da der blutbefleckte Rock des Toten
in einem nahen Klreacker aufgefunden wurde und die Leiche
außerdem an Händen und Gesicht starke Kratzwunden auf¬
wies, die auf einen Mord schließen lassen.

Aus Elsaß-Lothringen, 10. Mai. Ein eigen¬
artiger Unfall hat sich bet SchwobShei« in der Nähe
von Schlettstadt ereignet. In der Nacht vom Freitag auf
Samstag brach nämlich plötzlich der Damm des Rhein-
Rhouekauals, fodaß der Kanal auf eine Strecke von einigen
Kilometern auslies. Der Riß emstsnd auf der gegen den
Rhein hin gelegenen Ostseite des Kanals. Ein großer
Teil der Umgegend wurde überschwemmt und bedeutender
Schaden au Material angerichtet. Im ausgelaufenen Kanal
liegen mehrere Schiffe auf der Seite und müssen nun ent¬
laden werden. Die Kanaliugeuisure schreiben den Damm¬
bruch einer Srdsenkung zu, die durch ein kleineres Erdbeben
verursacht wurde. Tatsächlich hat auch der Seismograph
in jener Nacht ein Erdbeben verzeichnet.

Este«, 11. Mai. Die Diakonissin Else Müller,
die am Freitag einen Spaziergang iu den Stadtwald unter¬
nahm, ist spurlos verschwunden. Alle polizeilichen Nach¬
forschungen bleiben ergebnislos. Das Vorkommnis erregt
in der Bürgerschaft umso größere Beunruhigung, als fich

vor längerer Zeit im Stadtwald der Mord an der Eng,
läuderin Miß Lake ereignete, der bekanntlich bis heute noch
nicht aufgeklärt ist.

Zur Verhaftung Euleuburgs.
Berlin, 12. Mai. Ueber die vom Verteidiger des

Fürsten Eulenburg, Justizrat Wronker, beantragte Haft¬
entlassung des Fürsten hat das Kammergericht heute iu
einer Senatsfitzuug beraten und ist iu später Nachwittags-
stuude zu einem Beschluß gelangt, dessen Veröffentlichung
indessen erst morgen erfolgen soll. Fürst Eulenburg hat,
wie die Neue Gesellschaftskorresponden; mitteilt, bei den
letzten Vernehmungen Fragen des Untersuchungsrichters, die
sich auf dir ihm zur Last gelegten Verfehlungen bezogen
nicht mehr beantwortet. Er hat vielmehr immer und'
immer wieder betont, daß er fich an nichts erinnern könne.
(Vielleicht dämmert's in Zukunft doch noch bei ihm!)

Berliu, 12. Mat. Wie die „Neue Ges. Korr."
mitteilt, hat eine Haussuchung bei dem Fischermeister Ernst
in Starnberg schwer belastendes Material gegen den
Fürsten Eulenbnrg in die Hände des Untersuchungsrichters
gebracht. Der Fürst und der Fischer bezeichnen sichz. B.
gegenseitig in der Anrede wie intime Duzfreunde.

Berliu, 13. Mai. Der Fürst bleibt in Haft.
Der Antrag des Jastizrais Wronker ans Haftentlassung des
Fürsten Eulenbnrg ist von dem Beschluß-Strafsenat des
Kammergerichts endgültig abgelrhut worden.

Ausland.
Lands», 12. Mai. Das Mordhaus von Laporte.

Aus Laporte wird telegraphiert, daß fich dort wüste Szenen
infolge der Neugier Schaulustiger abspielen. An 15000
Personen besuchen täglich die Mordstelle. Die Bahnen,
welche Tausende von Ausflügler« nach Laporte befördern,
machen ein glänzendes Geschäft. Der Ort gleicht einem
beständigen Jahrmarkt. Hunderte von Personen find iu
das Mordhaus eiugedrungen, um d':e Msrdkammer zu be¬
sichtigen, mehrere wurden ohnmächtig herausbefördert. Die
Schaulustigen liegen in Gruppen um die Gräber und ver¬
zehren dort ihr Frühstück. (!) Schließlich zog die Polizei
einen Kordon um das Grundstück, um die Ausgrabungen,
die durch die schaulustige Menge gehindert wurden, über¬
haupt fortsetzen zu können. (Echt amerikanisch!)

Nswyork, 13. Mai. Furchtbare Wirbelstürme
in Arizona, Nebraska und Illinois zerstörten mehrere
Ortschaften  und Farmen. Die Ernten sind vernichtet,
über4« Mensche« getötet «ud mehrere Hundert
verletzt. Ja Omaha verloren 12 Menschen das Leben.
Es ist der heftigste Tornado, von dem der Osten Nebras¬
kas je heimgesucht worden ist. Die Hälfte der Stadt
Louisöille ist dem Erdboden gleichgemacht.
_ (Mpst.)

Auswärtige Tadetfalle.
Katharine Mast geb, Mauldetsch, 29 I ., ObermuSbach; Christof

Jakob Brodbeck, 78 I ., Tübingen; kkonrad Zürn „z. Schatten"
VSI ., Dußlingen.

Witternngsvarhersage. Freitag den 15. Mai.
Wolkig, gewitterhaft, vereinzelte Gewitterregen, warm.
Druck und Verlag der E. W. Zaisrr 'schcn Buchdruckerei(Emil
Zaiser) Nagold. — Für die Redaktion verantwortlich: kl. Paur.

K. Forstamt Herreuberg.
Nadrlholzftamm-

Holz-Berkans.
Am Dienstag, de» IS . Mai

mittags 1 Uhr im Adler za
Ehningen  i . G. aus Staatswald
LindachbeiHildr!zhausenu.Kktterles-
halde ber Ehningen.

Langholz: 2634 Fichten und 378
Forchen mit Fm.: 2 I., 51 H.,
296 LI., 427 IV., 418 V. (mit
und ohne Dranfholz je in beson¬
deren Losen), 95 VI. Kl. Säg-
Holz: 48 Fichten und 7 Fo:chn
mit Fm. 10 I..18II., 6III.  Kl.
Das Holz wird vorgezeigt surch

die K. Forstwarte Eh mann »rd
Buck  beidem Hildrizhausen. Am
VerkauMag um7 Uhr vorm Führer
am Eh ainger Bahnhof. Los Ver¬
zeichnisse unentgeltlich,Auszüge gegm
Gebühr durch dos Forstamt.

l Reinliches Mädchen nicht unter
16 Jahren kann sogleich oder später
eiutreten.
Zu erfragen bei der Exvedd. Bl.

Liebelsberg Oberamts Calw.

Brerruholz-Berkanf.
Am Montag , den 18. Mts.

vo « morgeus 8/ , Uhr au
werden aus den hiesig« Gemeiudewalduvgen
verkauft

iS« Rm. R rdelholz
Zusammenkunft beim Rathaus.

Den 13. Mai 1908.
Schultheiß Kansekmann.

Gemeinde Eff rüge« .

Iurren -Werkuus.
Am Nächste« SamStckt» d 16. d. A

«achmittaaS 4 Uhr
verkauft die Gemeinde einen schwer«»
z«mSchlachten1augi.Farreu
im Submisstonsweg.

Angebote sind pro 1 Ztr. lebend Gewicht lis -
zumV rkanfb.i dem Schulth.-Amt abzugcbw, wo auch dieV rk<n,sr
bedingungen eingesehen werden können.

Tel 13. Mat 1908.
Gemeiuderat.

Muk
werden Sie sein über die hübscheG-scherklnilageb i dem
Veilchen-S '!fenpulver„« »lapsrlv «. Jedes Paket ntt-
hält ein reisendes Geschenk. Achten Sie auf den Namen
„Goldperle."

Fab ikant: tAsntiivr,

!!Brillen».Zwicker!!
empfiehlt

LILrvr , Uhrmacher Nagold.
Emmingen.

Unterzeichneter setzt» neue, auf¬
gemachte

Leiter¬
wagen,

(1 leichteres Kuhwägele
n«d 2 Einspänner)

dem Verkauf aus.
Walz , Schmied.

Ein junges Mädchen, das Liebe
zu Kindern hat, wird in ein besseres
Haus gesucht. Kücheumädchen vor¬
handen.

Näheres durch die Exped. d. Bl.

jli«äer1el»re«t
mitKosfirmatilmsbüchlem neuester

Ausgabe
Vorrätig in der

HV. Lnisvr 'schell
Buchhaudluug Nagold.

Echt dayr . « « mettthckler dollsnfti,
per Pfd . 8S Pf,.

„ „ I . Tchwrizerkäse sehr fett
per P,d . 7S Pf,.

„ „ ii . « chweizerkiise sehr fett
per Pfd . 70 Psg.

Limbnrgerkiif« sehr feinschnittig
per Pfd . 28 , »d SO Pfg.

versendet unter Nachnahme jede- beliebige
Quantnm die

« «mrln»«« (HVLrtt.)

L 0 S
Nagold.

Einen ordentlichen

Jungen
nimmt in die Lehre
Hch. Jonrdan , Schreiuermstr.

allen Statten bringt sicher
VaUvla-iruttsiilLu «!!«».

Haustieren unsch. 6 mal prämiert.
Mehrere 100 Anerkenn. Dos. 0,50 u.
1 Mk. in den

Apotheke« in Nagold und
Alteusteig.

Lesebuch
für die evangek. Wotksschulen Württemöergs.

Zwekter Teil . — Für die Oberstufe.
Vorrätig in  der



Landwirtschaft!. Bezirksverein.
Wiedereröffnung der Jungvieh- und Aohkenweide

in Hlnterschwandsrf.
Die Herren Landwirte des Bezirks werden zu der am

Mittwoch, den Äv. d. Mts.
stattfindende« Wiedereröffnung der Jungvieh- und

Fohlenweide de- Vereins in Unterschwaudorf
hiemit freundlichst ungeladen.

Der Auftrieb des Jungviehs und der Fohlen beginnt vor« .8 Uhr.
Die Fohlen muss,n mit guten, starken Halftern rnd gutem Aubinde-material versehen sein.
Bei d m guten Stand der Weide könne« in diese« Jahr«och« ehr Rinder a»fgen»« « en werde«.
Die Herren Landwirte werden deskalb dring-nd aufgefordert, schönebesonder- zur Zucht geeignete Rinder auf dis Weide zu bringen und

Anmeldungen in Bälde,inzusinden.
Die Herren Ortsvorsteher des Bezirks werde« ersucht,

die Landwirte ihrer Gemeinden ans Vorstehendes noch besonders hinzu¬
weisen und dieselben zur Anmeldung ihrer Tiere zu bestimmen.Nagold, den l3. Mai 1908.

Der Vereinsvorstaud:
R?g.-Rai Ritter.

Nagold.
Geflügel- u.
Kaninchen-

zuchL-Werein.
Zu einer nächsten

Sonntag 17. ds.
«ach« . S Uhr im Gasthaus zur
Linde  hier stattfindmden

VerrsmmIimzmiiVortng
über Junggeflüget -Aufzucht
verbunden mit Lotterie ist Jeder¬
mann sieMdlich ungeladen.

Nagold.
Herren, welche sich an einem
AMard-Aöend

beteiligen wollen, werden auf Dov-
«erstag d. 14. d. Mts . abends
8 Uhr in die Tranbe  Höst, rin¬
gelnden.

Landw. Brzirksverein Nagold
DerAasschußdeslavdw.Brzicksvereinshat beschlossen zunächstmietweise

eine fahrbare Spritzezur Vernichtung des Hederichs
zu beschaffen und solche den Mitgliedern des Vereins gegen Bezahlung
einer kleinen Entschädigung(etwa3 ^ pri Morgen) zu überlassen.
Die Hederichspritze ist zunächst in Effrtngen ausgestellt. Gesuche um
Benützung der Spritze wollen ii Bälde an Herrn Schultheiß Höhn  inEffringen gerichtet weiden.

Nagold, den 11. Mai 1908.
Der Vereinsvorstaud:

Reg.-Rat Ritter.

Gberamtssparkasse Wagold.
D ê Katharine Seid, led. vsllj. von Wende« bat das Auf

gebotsverfahren bezügl. ihres von der Oberamtriparkasse Nagold auSgestellten, nur verloren gegangeren Sparkassenbüchles beantragt. Es wild
hiemit bekannt gemacht, daß das Sparkaffeudüchle der Antragstellern?Nr . 18SS über restl. 130^ Einlage nebst zugewachsenen Zinsen für

IrrsttL « «
erklärt wird, wenn solches nicht von dem Inhaber bis spätestens ISJuni d. Js . bei der Oberamtsiparkaffe Nagold vorgelegt wird.Nagold, den 13. Mai 1968.

Oberamtssparkassier:
Gaffer.

bk«l»rü»rk-11«ol»4oi-f 0^. b'rsnäsilstaät.

MM -Lirllsitvils.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir unsf

Verwandte, Freunde und Bekannte auf s
vieuslA « Sv » IS . 1SS8 W

in das Gasth. z. „Ochsen" in R.hldors freundlichst einzuladen, s"
Ls.rl LLusrls, LokreiukrI NLris?5sikle

! Sohn des f Tochter des
Jakob Bäuerle, Schreinermstr. ^ Johannes Pfeifle, Bauer

in Rohrdorf. s in Hochdorf OA. Frendenstadt.
^ Kirchgang 12 Uhr.
^Wir bitten dies statt besonderer Einladung entgegennehmen zu wollen. ?

WS

14 llckbsrx —8c1rönl »i-»ni ».

Nagold.
G«terhalte«e
FStzche«,

zu Eier- u. Bohuenstäudcheu
geeignet, verkauft billig

Merkte.
!Berlobungsringe!
in 14 und 8 Karat Gold in allen
Preislagen schmal und breit  em¬
pfiehlt in großer Auswahl

G . Kläger, Uhrmacher.

g MM -Nillstri«-. Z
S Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns, A
A Verwandte, Freunde und Bekannte aus S
s «L««l IS ZU» i 1SV8 s
Sin das „Schwarzwaldbränhaus" in Wildberg freundlichstS
D einzuladen. S
D 7risäricL . ? i8t.or j I/lLriL KS Ulkktromolllvar ^ Tochter des ^
^ Sohn des -f Jakob Pistor v Bernhard Stepper. Küsermeister^

in Wildberg. ! in Shönbronn. ^
Kirchgang'/' 12 Uhr. ^

Wir bitten, dies statt besonderer Einladung entgegennehmen zu wollen. W

V
S

Dachpappen«
Empfehlung.

Dach - « « d
Motterpappe«

sind stets zu haben zu den billigsten
Preisen bei

Joh Tochtermanv,
Jselshaufen.

IZMS- v. Prgzcdeive
ekanntmachung.

Auf unsere elektr. Fern - und Ortsleitungen sind wieder¬
holt und zuletzt am 8. d. Mts . in Sindelfingen mutwilliger¬
weise Drähte und andere Fremdkörper geworfen worden und
hatte dies immer Betriebsstörungen zur Folge.

Da uns durch jede Störung nicht nur wesentlicher Schaden
entsteht, sondern auch unsere Teilnehmer hierüber ungehalten
sind, hat sich der Vorstand veranlaßt gesehen, für Benennung
des Täters , so daß er gerichtlich verfolgt werden kann, eine

v « » Äblr . SO. —
auszusetzen.

Unterjesingen, den 13. Mai 1908.
kiekte. Kraftübertragung.

LMM " HL,
lwegenvorzüglichsterWitterungI

sicherstes Mäuse- v. Ratten-
vertilgungsmittcl 502z,1.—,
2.50, 5.—
^vlöiii»»«8vplHvi» pro
Morgen LandLKilo4.—

LirxilillLLH!
8«I»v »l»v», dir Tieretrock-1
nen za Schuppen ein, keinj
Betäubungsmittel.Dose60 iZ
Kilodose4.50

Lkem. Lsborstorium
„XreM" Xirlrrudei. 8-

Wildberg-Apotheke.

Nagold.

Fahrnis-Berklmf.
Unterzeichneter verkauft am

Montag , - e« 18 . Mat doim . 11 Uhr
gegen bare Bezahlung:

1 starken 2spännigen Leiterwagen , 1 leichten
2spännigen dto., 1 Bennenwagen , 1 Wagenwende,

I Flanderpflug , I Amerikanerpslug , l Hack-
und Häufelpflug , 1 eiserne Egge , 1 Ispännigen
Fuhrschlitten , 1 Güllenfaß , r große steinerne

Krautstande , wozu Liebhaber eingeladen werden.
Gottlob Kirn» Oekouooi.

Nagold

LLUMStSriSllLN
liefert waggonweise sowie abw. Lager hier u. Wildberg
(Gasthausz. Hirsch) zu äußerst billiges Preisen

Anl»«« 81« KviL»x mit 8t »I»1keÄvr« KvnrKvi-t?I)g.nL versneiisii 8is s» siiimLl mit äsr
?ar'l(si'füNfväsr mit ä. „Lurvs "linlsntuki 'ung.

rr.

r/vettisoos -ssiesce.

isr aasiwcnvucn
Vorrätig in der St. L»L««r ' schen

»U»vI»I»«u »ckIirn L

MtwerpM

AuSknust erthellen:
bteLsä Starlets in

ob« d« m Ageutr«
Alibi.Stole» , VuchbruSerribefitzli

d» Ht -ootolg,V» I Lod» d> I'roosoMito- t.

Diese DüiUeäer virä Idveii iedreir, vie Msssiledm äas Sedrsivsii sein iravv, äsllllsie besitzt clie usaeste ullä beste Diiitsiiküdriiiiz', äie nie vsrsaAt unä kleekst'
äLueroä bekrisäiKt unä Ilms» Ibr KS.L2ss Dsveii eins Drsnäe sein virä . Lin
.l8.trr 6s.rs.iltie . krsisliste Ars-tis nüä krs-nko.

b . 11 Fss-i-ia!- -.

Hi -MW.
werden bis Mitte Jnni oder
Anfang J «li gegen doppelte
Sicherheit anfzrmehure» gesucht.
Offerteb.d.Exped.d.Bl.abzugeben.

Ein möbl.

Zimmer
hat zu vermieten.

Zu erst, bei der Exped. d. j

l0/
Nagold.

LM8l .- 8bäL 12V/»
für Bäcker sowie für Lampf-
artlagen zum Entfernen von
Wafferftein empfiehlt billigst

Lsri ', Seifeufieder.
5ciiv2rrvrli>er

Ilrsuterdrksmeise
Nagslluna

» 8tü «lr SS
Zu haben beiG . W . Zaifer.


	[Seite 451]
	[Seite 452]
	[Seite 453]
	[Seite 454]

